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Die Domspatzen legen die Latte hoch
Von Gerhard Dietel

Regensburg. AnPfingsten fei-
ert man in den Kirchen Regens-
burgs (wie auch andernorts) die
Ausgießung des Heiligen Geis-
tes. Und im Kulturbereich? Da
ergießt sich amPfingstwochen-
ende auf musikalisch Interes-
sierte aus Nah und Fern das An-
gebot von 18 hochkarätigen
Konzerten, veranstaltet im
Rahmen der Tage Alter Musik,
und ergänzt noch durch eine
Instrumentenausstellung im
Salzstadel sowie ein musikwis-
senschaftliches Symposion.
Was soll man aus dieser Fülle

auswählen? Viele Möglichkei-
ten gibt es freilich nicht mehr,
was die Konzerte an histori-
schen Stätten betrifft, denn die
meisten Termine sind längst
ausverkauft. Ungebrochen ist
nach mehr als vier Jahrzehnten
des Bestehens die Anziehungs-
kraft des Festivals, das mit Ste-
phan Schmid und Ludwig Hart-
mann immer noch von zweien
der Gründer organisiert wird,
ergänzt durch Paul Holzgartner
als Drittem im Bunde.
Der offiziellen Eröffnung der

„Tage Alter Musik“ am gestri-
gen Freitag ging, wie es seit ei-
niger Zeit Brauch ist, eine Vor-

Die Tage Alter Musik in Regensburg eröffnen mit einem grandiosen Konzert
ab-Premiere des ersten der
Konzerte am Donnerstagabend
voraus, und wie es ebenfalls
lange Tradition hat, wurde die-
ser Auftakt von der ältesten
noch bestehenden musikali-
schen Institution Regensburgs
gestaltet, den Domspatzen. Zu-
sammenmit dem Instrumental-
ensemble Musica Florea aus
Prag luden die Domspatzen zu
einem Konzert in die Dreieinig-
keitskirche, bei dem anlässlich
seines 200. Todestags Carl
Maria von Weber im Mittel-
punkt stand.

Der Chor reagiert hellwach
auf Dirigent Christian Heiß

Eingeleitet wurde das Konzert
freilichmit einerVertonungdes
115. Psalms „Nicht unserm Na-
men, Herr“ von Felix Mendels-
sohn, die sich stilistisch als
Zwitterwerk präsentierte: ganz
sanglich-lyrisch in den Solo-
partien des Mittelteils, dafür
mit barockem Faltenwurf im
vonGeorg FriedrichHändel ins-
pirierten Anfangschor. Hell-
wach reagierten hier die Dom-
spatzen auf die sprechende Zei-
chengebung von Domkapell-
meister ChristianHeiß und ent-
wickelten nach suggestivem

Unisono-Beginn ein dichtes
polyphones Geflecht. Noch
grandioserwar der Eindruck, als
die jungen Sänger in nun acht-
stimmiger Auffächerung den
Schlusschor anstimmten: so
klangmächtig wie -prächtig,
während die Instrumente für
diesen Moment schwiegen.
Manchen Zuhörenden, die

Carl Maria von Weber eher als
Opern- denn als Kirchenkom-
ponisten kennen, dürfte dessen
„Jubelmesse“ erstmals begeg-
net sein, bei deren Vertonung
der Komponist sich eine „frohe,
kindlich bittende und jubelnd
zum Herrn betende Schar“ vor-
stellte. Zu dieser von den Dom-
spatzen wie den vortrefflich
musizierenden Mitgliedern von
Musica Florea dargestellten

Schar gesellte sich eine junge
RiegevonGesangssolisten, teils
schon in Mendelssohns Psalm
zu hören und nun ergänzt zum
ausgewogen miteinander agie-
renden Quartett aus Lara Rie-
ken (Sopran), Sinja Maschke
(Alt), JulianHabermann (Tenor)
und Matthias Lika (Bass).

Klarinette und drei Hörner
verschmelzen selig

Jugendliche Frische verbanden
sie allesamt mit Strahlkraft in
allen Lagen, ohne jemals die
Grenzen kultiviertenAusdrucks
zu verlassen. Schade nur, dass
Webers Komposition insbeson-
dere Sinja Maschkes tragenden
Alt etwas stiefmütterlich be-
handelte, dafür aber um so

mehr Lara Riekens Sopran vir-
tuose Aufgaben stellte.
Zwischen diesen beiden

geistlichenWerkenerklangWe-
bers Klarinettenkonzert in f-
Moll, einst geschrieben für den
Klarinettenvirtuosen Heinrich
Joseph Baermann und an die-
sem Abend ebenfalls grandios
dargeboten von Ernst Schlader
auf dem Nachbau eines histori-
schen Instruments mit nur
zwölf Klappen. Marek Stryncl,
Konzertmeister vonMusicaFlo-
rea, der hier die Leitung über-
nahm, ließ nach dramatischer
Orchesterexposition dem Solis-
ten viel Raum zur Entfaltung,
der mit sanglichem, dynamisch
fein schattiertem Spiel ebenso
bestach wie mit leicht bewegli-
chen Passagen und kapriziösen
Figuren. Ein besonderer Höhe-
punkt war es, als im langsamen
Satz Klarinette und drei Hörner
zu einemseligen, hochromanti-
schen Klangbild verschmolzen.
Die Zuhörerschar in der Drei-

einigkeitskirche bejubelte am
Schluss alle Mitwirkenden. Die-
ser Festival-Auftakt setztehohe
Maßstäbe und verstärkte die
Neugier auf Folgeveranstaltun-
gen,diebisPfingstmontagbeim
Festival in Regensburg zu erle-
ben sind.

Den Auftakt zum berühmten Festival setzten am Donnerstagabend in der Dreieinigkeitskirche die Domspatzen mit dem Ensemble Musica Florea. Foto: altrofoto.de

Die Tage Alter Musik prä-
sentieren bis zum 25. Mai 18
Konzerte hochkarätiger En-
semblesundSolistenanhis-
torischenStätten.DasFesti-
val gilt als Juwel. Main-
stream meidet es, in der Ni-
sche strahlt es – und das
Publikum strömt.

Alle Beiträge zum Festival auf einen Klick
Alle Beiträge zu den Tagen
AlterMusik – und abMontag
auch die Konzertkritiken –
finden Sie im Ticker der Mit-
telbayerischen Zeitung auf
einenKlick: imSonderbutton
auf der Kulturseite unter der
Adresse www.mittelbayeri-
sche.de/altemusik

Wagner für 5,99 Euro
als Playmobil-Figur
Bayreuth. Richard Wagner ist
nun als Playmobil-Männchen
erhältlich; die limitierte Aufla-
ge ist bei der Tourist-Info Bay-
reuth und in Geschäften zu ha-
ben. Der Mini-Wagner mit Diri-
gierstock kostet 5,99 Euro.
Oberbürgermeister Andreas
Zippel sagt, Wagner gehöre un-
trennbar zu Bayreuth und zu
den bekanntesten Menschen
der Musikgeschichte. Die Figur
sei ein schönes Sammlerstück
und gleichzeitig ein origineller
Botschafter fürs Festspieljubi-
läum. 1876, vor 150 Jahren, fan-
den die ersten Bayreuther Wag-
ner-Festspiele statt. kna

Sergio Ramírez: „Die
Krönung meines Lebens“
Madrid. Sergio Ramírez wurde
aufgenommen in die Königlich-
Spanische Akademie der Spra-
che.Wie die oberste Instanz zur
Pflege der spanischen Sprache
mitteilt, wird nicaraguanische
Schriftsteller Sitz L einnehmen,
den Nobelpreisträger Mario
Vargas Llosa bis zu seinem Tod
2025 innehatte. „Das ist die
Krönung meines Lebens als
Schriftsteller“, sagt Ramírez.
Der 83-Jährige will seine An-
trittsrede in der Akademie will
er über Vargas Llosa halten. Ra-
mírezgehörtzudenwichtigsten
Köpfen von Lateinamerikas
Gegenwartsliteratur. Um der
Verfolgung durch die Diktatur
in Nicaragua zu entgehen, lebt
er seit 2021 in Madrid. epd

Frappierende Installation
am Pont Neuf in Paris
Paris. Über Nacht hat sich der
Pont Neuf in eine tunnelartige
Höhle verwandelt: Der franzö-
sische Künstler JR, bekannt für
riesige, illusionistische Foto-
montagen, installiert gerade in
Paris seine aufblasbare, bis zu
18 Meter hohe Struktur auf der
Brücke, als Hommage an Chris-
to und Jeanne-Claude, die Pont
Neuf 1985 verhüllt hatten. „Es
soll das Ungeschliffene und
Wilde der raffinierten Eleganz
der Pariser Bauten gegenüber-
stellen“, sagt JR. „EineHöhle zu
betreten, macht immer etwas
Angst und ist zugleich faszinie-
rend.“ Die Installation erinnert
an eine Hüpfburg und ist mit
Stoff überzogen, der wie Fels
aussieht. Sie soll von 6. bis 28.
Juni gratis zugänglich sein. Ex-
Daft-Punk-Musiker Thomas
Bangalter komponierte dazu
eine eigene Soundkulisse. afp

KULTUR IN KÜRZE

Neuer Blick auf
die NS-Vergangenheit

Nürnberg. Im Nürnberger Do-
ku-Zentrum Reichsparteitags-
gelände startete die fünf Jahre
lang überarbeitete Daueraus-
stellung in den Probebetrieb.
Ziel war, einen zentralen histo-
rischen Ort der NS-Diktatur für
die Gegenwart zu erschließen:
mit neuen Inhalten, abwechs-
lungsreichen Zugängen und
zeitgemäßer Präsentation.
Von 1933 bis 1938 hielten die

Nationalsozialisten in Nürn-
berg ihre Reichsparteitage ab.
Noch heute zeugen die Reste
der Großbauten von der Insze-
nierung der Propagandaschau-
en. Die neu konzipierte Dauer-
ausstellung führt vom Ende des
Ersten Weltkriegs über die NS-
Zeit und die Verbrechen im
Zweiten Weltkrieg bis in die
Gegenwart. Ausgehend von den
Ereignissen in Nürnberg solle
sich der Blick an vielen Stellen
zur nationalen und internatio-

In Nürnberg startet der Probebetrieb

nalen Geschichte weiten. Ober-
bürgermeister Marcus König
sagt, die Ausstellung stärke die
Auseinandersetzung mit De-
mokratie, Verantwortung und
Erinnerungskultur. In der Pro-
bephase werden unter realen
Bedingungen und mit Publi-
kumsverkehr Medienstationen
und Leitsysteme getestet. Neu
sind ein barrierefreier Haupt-
eingang , ein Auditorium und
das inklusive Café Arthur. kna

Von Marianne Sperb

Regensburg. Jin Lee lässt sich
Zeit, viel Zeit. Zu Beginn der
Performance „Nature“ sieht
man imLichtkegel auf der sonst
dunklen Bühne am Haidplatz
nur ihren Rücken. Lange rätselt
man: Ist das ein Rucksack? All-
mählich lassen sich am zusam-
men gekauerten Körper ganz
zart, wie in Zeitlupe, erste tas-
tende Regungen ausmachen.
Arme, Beine, Hände, Füße stre-
cken sich suchend hierhin und
dorthin, formulieren Triebe,
Äste, Blätter.Die eckigenBewe-
gungen werden runder, der
Sound vom Band (Benny Omer-
zell) schwillt sacht an. Ins sphä-
rische Rauschen, das sich an-
hört wie Blut in Adern oder
Fruchtwassergurgeln, fallen
erste Klangtropfen.
Bis Jin Lee vollständig aufge-

richtet ist, vergehenvieleMinu-
ten. Ohne jeden Schwung zu
Hilfe nehmen zu können, allein

Bei den Theatertagen: Jin Lee nähert sich im Tanz einer Pflanze

Wachse und werde
mit konzentrierter Kraftaufbie-
tung, kommtsieendlich insSte-
hen, tanzt auf Zehenballen,
kreiselt zu Vogelzwitschern,
verbiegt und verdreht sich –
und entschwindet schließlich
imDämmer des Bühnendunkel-
felds. Nach 40 poetisch aufgela-
denen Minuten, in denen das
Publikum gebannt den Tanz
über Wachsen, Werden und
Vergehen verfolgt hat, bricht
anhaltender Beifall los.
„Nature“ wurde entwickelt

von Jin Lee und Jihun Choi vom
Duo Zinada, das in Seoul und
München arbeitet, und war nun
bei den Bayerischen Theaterta-
ge zu sehen. Im Gespräch mit
Produktionsmanagerin Lara
Schubert erzählt die Tänzerin
imNachgang,wiedasStückent-
stand.Der Impuls sandtevorein
paar Jahren eine Topfpflanze
aus. Das Apartment in Berlin
war dunkel, dem armen Ding
fehlte Licht. „Mein Vater sagte:
Hab’ nur eine Pflanze, wenn du

auch für sie sorgen kannst.“ Jin
Lee und Jihun Choi gingen also
manchmal sogar spazieren mit
ihrem Grün. „Damit es die Son-
ne sehenkonnte.“Der kümmer-
liche Trieb dankte mit unge-
wöhnlich vielen Blättern. „Und
ich merkte: Es ist wie mit uns
Menschen.“ Auch das Künstler-
duo,das sicherst inBerlin, dann
inMünchen in eine fremde Kul-
tur, eine andere Sprache finden
musste, saugt alles auf, was sei-
ne Umgebung anbietet. Men-
schen, sagt Jin Lee, nutzen ge-
nau wie Pflanzen die Fähigkeit
zuTransformationundzumAb-
sorbieren von Reizen und Ein-
flüssen, um sich jeden Tag in
der Welt zu orientieren. Am
Haidplatz waren die Einflüsse
übrigens gut: „Da war so viel
Energie“, sagt Jin Lee. „Ich fühl-
te mich wie in einem Wald.“

Lesen Sie alles über die Theater-
tage im MZ-Ticker: www.mittel-
bayerische.de/theatertage

Künstler JR beim Aufbau am
Pont Neuf Foto: Padilla, dpa

Blick in die erneuerte Ausstel-
lung Foto: Daniel Karmann, dpa

Jin Lee vom Duo Zinada in
„Nature“: Den Impuls zum
Stück hatte ihre Topfpflanze
ausgesandt. Foto: Katarina Kolenc


